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VORWORT
Die Stiftung EFA ist vor rund zehn Jahren auf Initiative  
des damaligen Bundesrates Alain Berset und des 
Altbundesrates Moritz Leuenberger angestossen und 
2017 gegründet worden. 

Unser heutiger Stiftungsratspräsident Urs Berger war von Anfang an in diesen 
Prozess eingebunden und hat die Stiftung bis heute mit riesigem ehrenamtlichem 
Einsatz aufgebaut und geleitet. Mit der Veröffentlichung dieses Tätigkeitsbe-
richts gibt er sein Amt ab. Sein Antrieb war stets die echte Verbundenheit und 
Solidarität mit den Betroffenen. Seine Dialogfähigkeit und Überzeugungskraft 
waren entscheidend dafür, dass aus einer politischen Absicht eine funktionie-
rende und anerkannte Institution entstehen konnte. Der Stiftungsrat dankt Urs 
Berger von Herzen für sein einzigartiges Engagement.

Nachfolge von Urs Berger
Urs Berger hat die Nachfolge im Präsidium sorgfältig vorbereitet.  
Der Stiftungsrat hat Markus Jordi als künftigen Präsidenten vorgesehen.  
Als bisheriger Vizepräsident ist er mit den Werten und Zielen der Stiftung  
eng vertraut und steht für Kontinuität und persönliches Engagement.

Als neuer Vizepräsident wurde Anders Holte vorgeschlagen. Als langjähriges  
Mitglied des Stiftungsrats bringt auch er seine Erfahrung und Verbundenheit 
mit der Stiftung in diese Aufgabe ein.

Zum Zeitpunkt der Publikation und Genehmigung dieses Berichts sind beide 
Wahlen durch den Stiftungsrat erfolgt.

Der Aufbau funktionierender Strukturen und die Zusammenarbeit mit  
Partnerorganisationen gehörten zu den wichtigen Meilensteinen während  
Urs Bergers Präsidium. 2025 ist ein weiterer dazugekommen: Im Zuge der 
Revision des Unfallversicherungsgesetzes (UVG) wurde die Finanzierung 
der Stiftung EFA durch die Suva gesetzlich ermöglicht und damit nachhaltig 
gesichert. Urs Berger hatte dafür zahlreiche Gespräche mit Sozialpartnern, 
politischen Parteien, Unternehmen und weiteren Institutionen geführt und 
wesentlich zu diesem Erfolg beigetragen.

«Ich übergebe die Verantwortung, 
wenn die Stiftung finanziell stabil 
dasteht – also jetzt.»
Urs Berger, Präsident des Stiftungsrats 
Ehemaliger Präsident des Verwaltungsrats Die Mobiliar
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MISSION DER STIFTUNG EFA
Die Stiftung EFA steht für Solidarität und den fairen,  
respektvollen Umgang mit Asbestopfern. 

Als Unternehmensleiter habe ich gelernt, Verantwortung zu übernehmen – 
auch über das eigentliche Geschäft hinaus. Die Stiftung EFA steht für mich für 
diesen Gedanken: dort zu handeln, wo Menschen Unterstützung brauchen  
und wo pragmatische Lösungen gefragt sind.

Im Zentrum stehen Professionalität und Verlässlichkeit: In den drei  
Care-Services der Lungenligen Tessin, Waadt und Zürich erhalten  
Betroffene medizinische und psychosoziale Beratung. Das Service-Center 
prüft Gesuche sorgfältig und bereitet nachvollziehbare Entscheide vor.

Die Stiftung EFA zeigt, dass Wirtschaft, Institutionen und Gesellschaft  
gemeinsam Verantwortung übernehmen können – und müssen. Diesen  
Weg weiterzugehen, bleibt unsere gemeinsame Aufgabe.
Anders Holte

«Gemeinsam Verantwortung  
übernehmen.»
Anders Holte, Stiftungsrat 
Ehemaliger CEO Eternit (Schweiz) AG

Service-Center Gesuche  
+41 41 418 89 79 
gesuche@stiftung-efa.ch

Care-Service Tessin  
+41 91 973 22 80  
care-service@legapolm.ch

Care-Service Westschweiz 
+41 21 623 38 00  
care-service@lpvd.ch 

Care-Service Deutschschweiz 
+41 44 268 20 00  
care-service@lunge-zuerich.ch
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BERICHTSJAHR 2025
Die folgenden Berichte der Stiftungsratsmitglieder zeigen 
die wichtigsten Entwicklungen im Jahr 2025 auf.

Entschädigungen
 
2025 wurden drei Entschädigungen in der Höhe von insgesamt 284 000 
Franken ausbezahlt. Damit sind die finanziellen Unterstützungsleistungen 
im Vergleich zu den Vorjahren weiter zurückgegangen (vgl. Grafik). 

Diese Entwicklung sollte nicht zum Schluss verleiten, dass Asbestschädi
gungen der Vergangenheit angehören. Aufgrund der langen Latenzzeit 
können Betroffene auch Jahrzehnte nach einer Asbestexposition noch an 
Krebs erkranken. Dass Entschädigungen heute oft nur noch an Hinterbliebene 
ausbezahlt werden können, verdeutlicht die anhaltenden und oft erst spät 
eintretenden Folgen der Asbestexposition. 

Die rasche und unbürokratische Unterstützung der Betroffenen und ihrer Ange-
hörigen bleibt daher eine zentrale Aufgabe der Stiftung. Gesuche werden 
weiterhin sorgfältig geprüft und zügig behandelt, damit Entschädigungen ohne 
Verzögerung ausgerichtet werden können. Ebenso wichtig wie die finanzielle 
Unterstützung ist die kontinuierliche Weiterentwicklung der Beratungsangebote.
Marco Forte
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Entschädigungssummen  
seit 2017 

Seit der Stiftungsgründung  
sind Entschädigungen in der 
Höhe von rund 17 Millionen 
Franken ausbezahlt worden.

Entschädigungen 
Mio. CHF

«Unsere Leistungen können das Leid 
nicht abwenden. Aber sie sind eine 
wichtige finanzielle Unterstützung und 
eine bedeutsame Anerkennung.» 
Marco Forte, Stiftungsrat 
Vertreter des Vereins für Asbestopfer und Angehörige (VAO)



«Es bleibt wichtig, die Bekanntheit  
der Stiftung zu erhöhen.» 

Gabriela Medici, Stiftungsrätin 
Co-Sekretariatsleiterin Schweizerischer Gewerkschaftsbund (SGB)
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Beratungen
Unsere Care-Services haben 2025 zwei Beratungen durchgeführt – eine 
im Tessin und eine in der Westschweiz. Dies ist ein weiterer Rückgang im 
Vergleich zu den Vorjahren.

Angesichts dieser Entwicklung bei den Beratungen und der weiterhin 
bestehenden gesundheitlichen Folgen von Asbestexpositionen stellt sich 
die Frage, ob die Stiftung in ausreichendem Masse bekannt ist und ob 
Betroffene und ihre Angehörigen erreicht werden.

Für unsere künftige Ausrichtung wird entscheidend sein, diese Frage 
sorgfältig zu analysieren und daraus Massnahmen abzuleiten. Nur so 
können wir unser Angebot gezielt weiterentwickeln und den Stiftungszweck 
nachhaltig und wirksam erfüllen. 

Als neu gewählte Stiftungsrätin freue ich mich darauf, entsprechende 
Impulse einzubringen.
Gabriela Medici

Anzahl Beratungen in den 
Care-Services

Anzahl Kontakte im  
Service-Center | Kürzere Anfragen

Anzahl Kontakte in den  
Care-Services | Kürzere Anfragen

französisch 50 %
italienisch 50 %

deutsch 82 %
französisch 11 %
italienisch 7 %

deutsch 72 %
französisch 13 %
italienisch 15 %

74 47 2
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Gesuche
2025 sind 14 Gesuche bei der Stiftung eingegangen. Das sind etwas weniger 
als im Vorjahr. Insgesamt ist die Zahl der Gesuche seit 2023 auf einem relativ 
tiefen Niveau stabil. 

Der langfristige Rückgang der Gesuche zeigt, dass unser Engagement der  
letzten neun Jahre Wirkung gezeigt hat und wir schon viele Betroffene erreicht 
haben. Gleichzeitig ist uns bewusst: Hinter jedem Gesuch steht ein Mensch 
oder eine Familie mit einer belastenden Geschichte. Entscheidend ist, dass alle 
Betroffene Unterstützung erhalten.

Neben der Unterstützung der Betroffenen bleibt auch die langfristige Sicher-
stellung der finanziellen Grundlagen eine zentrale Aufgabe der Stiftung.
Leonor Ruffieux

Anzahl Gesuche

Kategorie A 
Gesuche von Personen, die nicht 
oder aufgrund einer Asbest
exposition ausserhalb der 
Schweiz an einem malignen 
Mesotheliom erkrankt sind.  
Diese Gesuche werden abge-
lehnt, da sie die Entschädigungs-
bedingungen nicht erfüllen.

Kategorie B 
Gesuche von Personen, die 
aufgrund einer Asbestexposition 
in der Schweiz an einem 
malignen Mesotheliom erkrankt 
sind, das nicht als Berufskrank-
heit nach UVG anerkannt ist. 
Über diese Gesuche wird gemäss 
Entschädigungsreglement 
entschieden.

Kategorie C 
Gesuche von Personen, die 
aufgrund einer Asbestexposition 
in der Schweiz an einem 
malignen Mesotheliom erkrankt 
sind, das als Berufskrankheit 
anerkannt und entschädigt 
wurde. Auch über diese Gesuche 
wird gemäss Entschädigungs
reglement entschieden.

«Unsere Aufgabe bleibt wichtig –  
unabhängig von der Anzahl der Fälle.» 
Leonor Ruffieux, Stiftungsrätin  
Vertreterin Schweizerische Unfallversicherungsanstalt (Suva)
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Spenden
2025 flossen der Stiftung 3308 Franken an Spenden zu – so wenig wie noch 
nie. Etwa ein Drittel der Spenden stammt von Firmen, etwa zwei Drittel von 
Privatpersonen.

Mit der Revision des Unfallvericherungsgesetzes wurde 2025 die Vorausset-
zung geschaffen, dass die Suva die Stiftung EFA finanziell unterstützen kann. 
Diese Möglichkeit stärkt die finanzielle Stabilität der Stiftung, ersetzt jedoch 
nicht die Beiträge aus Wirtschaft und Gesellschaft. 

Spenden von Unternehmen, Verbänden und Privatpersonen sind weiterhin 
wichtig, um unseren Handlungsspielraum langfristig zu sichern. Deshalb ist  
es für uns selbstverständlich, diese Partnerschaften weiterhin zu pflegen. 
Markus Jordi

Spenden seit 2017 
Mio. CHF

26,0 Mio.369 Tsd.4 Tsd.1,66 Mio.

11,47 Mio.

6,04 Mio.

6,42 Mio.

Gesamt

21 Tsd. 10 Tsd. 3 Tsd.

«Spenden bleiben ein wichtiges  
Zeichen der Solidarität.» 

Markus Jordi, Vizepräsident des Stiftungsrats 
Ehemaliges Konzernleitungsmitglied SBB  

Präsident der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW)
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Medienpräsenz und Kommunikation
In den kommenden Jahren wird es darum gehen, potenziell Betroffene  
ausfindig zu machen. Dabei wird die Kommunikation eine zentrale  
Rolle spielen.

Im Jahr 2025 wurde mit 68 Beiträgen in Fach- und Publikumsmedien  
(Print, Online, Radio) über die EFA berichtet. Damit haben potenziell  
2,7 Millionen Menschen in der Schweiz von der Stiftung EFA erfahren.  
Das sind mehr als in den vergangenen Jahren, aber wir brauchen noch mehr 
Reichweite. Mit der seit Anfang 2026 laufenden TV-Kampagne hoffen wir, 
dieses Ziel zu erreichen.
 
Ich freue mich auf die Zusammenarbeit im neu gewählten Stiftungsrat  
und danke Urs Berger als Präsident herzlich für seinen unermüdlichen  
Einsatz – früher für die Assekuranz, heute mit grossem Engagement für  
die Stiftung EFA.
Jan Mühlethaler

Anzahl Beiträge Deutsch Französisch Italienisch

«Medienpräsenz ist ein wichtiger Schlüssel, 
um Wirkung zu entfalten.» 
Jan Mühlethaler, Stiftungsrat
Mitglied Geschäftsleitung Schweizerischer Versicherungsverband (SVV)



9

PROJEKTE
Die Entwicklung der Stiftung EFA zeigt, wie komplexe 
gesundheitspolitische Fragen durch die Zusammenarbeit 
von Bund, Institutionen, Wirtschaft und Vertretungen der 
Betroffenen geklärt werden können. 

Der politische Prozess rund um die Revision des Unfallversicherungsgesetzes 
war dabei ein wichtiger Schritt, um die langfristige Finanzierung der Stiftung 
sicherzustellen und ihre Tätigkeit auf eine stabile Grundlage zu stellen. 

Der Blick auf unsere Meilensteine verdeutlicht, dass dieser Erfolg das Ergebnis 
eines mehrjährigen Dialogs und einer schrittweisen politischen Abstimmung ist. 
Solche Lösungen entstehen durch Kontinuität, Vertrauen und die Bereitschaft 
aller Beteiligten, gemeinsam Verantwortung zu übernehmen.
Alexandra Molinaro

2016
1. Runder Tisch zum Thema Stiftung  
Entschädigungsfonds für Asbestopfer

2017
März: Stiftungsgründung 

2018
Erweiterung der Entschädigungs
berechtigung auf Berufserkrankungen

2022
Erweiterung der Entschädigungs
berechtigung auf Erkrankungen ab 1996

2023
Bundesrat schlägt Änderung 
des UVG vor

2024
Erstes Ja zu UVG-Änderung 
Durch nationalrätliche Kommission 

2025
Definitives Ja zur UVG-Änderung

«Tragfähige Lösungen entstehen dort,  
wo Politik, Institutionen und Sozialpartner  
gemeinsam Verantwortung übernehmen.» 

Alexandra Molinaro, Beirätin Stiftung EFA
Vertreterin Bundesamt für Gesundheit (BAG)
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GREMIEN
In den Stiftungsgremien nehmen Vertreterinnen und 
Vertreter der wichtigsten Partnerorganisationen Einsitz.

Stiftungsrat

Urs Berger 
Präsident | Ehem. 
Verwaltungsratspräsident 
Die Mobiliar

Jan Mühlethaler 
Mitglied Geschäftsleitung 
Schweizerischer Versiche-
rungsverband (SVV)

Marco Forte 
Vertreter Verein für 
Asbestopfer und Angehörige 
(VAO)

Markus Jordi 
Vizepräsident | Ehem. 
Konzernleitungsmitglied 
SBB

Anders Holte 
Ehem. CEO Eternit 
(Schweiz) AG

Geschäftsleitung Beirat

Entschädigungsausschuss

Anlagenausschuss

Stephanie Schürch

Leonor Ruffieux 
Vertreterin Schweizerische 
Unfallversicherungsanstalt 
(Suva) 

Gabriela Medici 
Co-Sekretariatsleiterin 
Schweizerischer Gewerk-
schaftsbund

Alexandra Molinaro 
Vertreterin Bundesamt für 
Gesundheit (BAG)

– �Benjamin Schlesinger, der in seiner Funktion als Geschäftsführer die Entwicklung der Stiftung über mehrere Jahre 
wesentlich mitgeprägt hat. Nachfolge: Stephanie Schürch.

– �Hubert Bär (SVV), der den Aufbau der Stiftung mit grossem Engagement unterstützt hat. Nachfolge: Jan Mühlethaler.
– �Luca Cirigliano (SGB), der sich mit grossem Einsatz um die Anliegen der Betroffenen gekümmert hat. Nachfolge: 

Gabriela Medici.

Adieu und willkommen
2025 haben sich drei langjährige Mitstreiter aus der Stiftungsarbeit  
zurückgezogen. Wir bedanken uns bei: 
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INTERVIEW MIT URS BERGER 
Das Jahr 2025 markiert für die Stiftung EFA eine grosse 
Veränderung: Nach neun Jahren gibt Urs Berger das 
Präsidium des Stiftungsrats ab. Im Gespräch blickt er auf 
die Entstehungsgeschichte der EFA und seine Aufbau-
arbeit zurück.

Sie waren von der Gründung an über neun Jahre hinweg ehrenamtlicher 
Präsident der Stiftung und haben diese entscheidend geprägt. Was hatte Sie 
damals dazu bewogen, diese Aufgabe zu übernehmen, trotz vielen offenen 
Fragen und Unsicherheiten?

Urs Berger: Bundesrat Alain Berset und Altbundesrat Moritz Leuenberger 
hatten mich damals angefragt, die Stiftung EFA zu gründen, aufzubauen 
und funktionsfähig zu machen. Die Problematik der Ungleichbehandlung 
von Asbestopfern in der Schweiz war mir aus meiner Zeit als Präsident des 
Schweizerischen Versicherungsverbandes bereits bekannt. Angefragt wurde 
ich auch deshalb, weil ich sowohl in der Wirtschaft gut vernetzt war – unter 
anderem als Quästor von Economiesuisse – als auch über Jahre hinweg 
eine tragfähige Dialogbasis mit den politischen Gremien in Bundesbern 
aufgebaut hatte. Bundesrat Berset hatte ich beispielsweise massgeblich bei 
der erfolgreichen Umsetzung einer UVG-Revision unterstützt.

Dass ich dieses Amt über so viele Jahre ausgeübt habe, hängt mit meinem 
klaren Ziel zusammen: Ich übergebe die Verantwortung, wenn die Stiftung 
technisch einwandfrei funktioniert, gut verankert und finanziell stabil  
dasteht – also jetzt. 

Wenn man nur Aufgaben übernimmt, bei denen keine offenen Fragen oder  
Risiken bestehen, lebt man unternehmerisch langweilig. Mich motiviert es,  
über den Tellerrand hinauszuschauen, Neues anzupacken und etwas  
zu bewegen. 

Als der Bundesrat den Runden Tisch einberief, war also der Ausgang offen. 
Gab es Momente des Zweifelns?
Eine Erfolgsgarantie sah ich anfänglich nicht, insbesondere, weil die Idee des 
Runden Tisches darauf beruhte, dass die Stiftung nicht durch den Bund, son-
dern durch die Wirtschaft und durch Privatpersonen finanziert werden sollte.

Politisch habe ich zwar viele kontroverse Diskussionen geführt, dabei aber 
stets grosses Verständnis für unser Anliegen erfahren. Vor allem die national-
rätliche Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit unterstützte uns 
mit einem guten Gespür für das politisch Machbare. Auch Bundesrat Berset 
nahm sich Zeit, uns anzuhören und die notwendigen Weichenstellungen 
vorzubereiten.
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Deutlich schwieriger erwies sich der Aufbau der Finanzierung durch die  
Wirtschaft. Zum Start der Stiftung erhielten wir substanzielle Unterstützung 
vom Verband Öffentlicher Verkehr und vom Schweizerischen Versicherungs-
verband, die auch als Gründungsmitglieder der Stiftung Pate standen.  
Danach wurde es zunehmend schwierig, weitere Akteure für finanzielle  
Beiträge zu gewinnen. 

Ich erinnere mich, dass es gelang, einen «Runden Tisch Finanzierung» einzu-
berufen. In Anwesenheit von Bundespräsident Parmelin und Bundesrat Berset 
durfte ich die meisten der wichtigen Schweizer Wirtschaftsverbände zur  
Diskussion begrüssen. Ernüchterndes Fazit: Uns wurde viel Anerkennung für 
dieses wichtige Anliegen entgegengebracht, aber zusätzliche Mittel konnten 
wir nicht generieren. Der Berg(er) gebar eine Maus.

Was war entscheidend, damit aus einer politischen Absicht eine 
funktionierende Stiftung wurde?
Entscheidend war, dass wir von Beginn an sowohl die rechtliche Struktur als 
auch das operative Management professionell und effizient aufgebaut haben. 
Dabei konnte ich auf eine wertvolle Erfahrung zurückgreifen; kurz zuvor hatte 
ich für Bundesrat Schneider-Ammann die «Swiss Entrepreneur Foundation» 
aufgebaut – ebenfalls aus dem Nichts. Zudem standen uns hochprofessio-
nelle Partner zur Seite: die Suva für die versicherungstechnischen  
Beurteilungen, die Schweizerische Lungenliga für die medizinische Beratung 
der Opfer und Angehörigen sowie das Bundesamt für Gesundheit BAG für  
die Plausibilisierung der politischen Prozesse.
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Gab es einen Moment, in dem klar wurde: Jetzt geht es um mehr als 
Organisation und Geld?
Sehr früh wurde dem Stiftungsrat bewusst, dass es nicht nur um Finanzie-
rung, sondern um Verantwortung gegenüber den Opfern ging. Es konnte 
nicht sein, dass ein prosperierendes Land wie die Schweiz eine ungerechte 
Behandlung eines Teils der Asbestopfer hinnimmt. Denn wer nicht über einen 
Versicherungsschutz bei der Suva oder bei Privatversicherern verfügte, war 
gezwungen, seine Ansprüche auf dem Rechtsweg durchzusetzen. Angesichts 
einer durchschnittlichen Lebenserwartung von rund 18 Monaten nach einer 
Mesotheliomdiagnose ist dieser Instanzenweg für Betroffene faktisch aus-
sichtslos. Sie haben kaum eine Chance, die Entschädigung noch zu erleben. 
Deshalb leistet unsere Stiftung nach ärztlicher Bestätigung eines malignen 
Mesothelioms sofort Zahlungen – ohne Gerichtsverfahren.

Was wird beim Aufbau einer Stiftung häufig unterschätzt?
Detailarbeit und Geduld sind wichtig, aber zentral ist die Koordination.  
Unsere Organisation spannt die Fäden zwischen Opferfamilien, Lungenliga und 
Medizinern, Suva, Politik und Wirtschaft. Gerade im Gesundheitswesen treffen 
viele Einzelinteressen aufeinander. Eine glaubwürdige Organisation ist  
entscheidend, damit dies nicht auf dem Rücken der Opfer ausgetragen wird.

«Wir haben bewusst auf  
Verständnis und Dialog gesetzt.»  
Urs Berger, Präsident des Stiftungsrats
Ehemaliger Präsident des Verwaltungsrats Die Mobiliar



14

Worauf blicken Sie heute mit besonderer Zufriedenheit zurück?
Darauf, dass die Stiftung sehr rasch einwandfrei funktioniert hat und zu keiner 
Kritik Anlass gab. Wir haben rund 26 Millionen Franken gesammelt und in 
den letzten acht Jahren rund 17 Millionen Franken an Betroffene ausbezahlt. 
Zudem wird die Stiftung in Bundesgerichtsentscheiden als Institution erwähnt, 
die ihren Zweck für die Schweiz erfüllt.

War der Verzicht auf öffentlichen Druck eine bewusste Strategie?
Ja, wir haben bewusst auf Verständnis und Dialog gesetzt, nicht auf  
Druck oder Repression. Das entspricht auch meiner persönlichen Haltung. 
Ich glaube an Solidarität und Respekt als tragende Elemente in unserer  
Gesellschaft, auch wenn das bei Weitem nicht alle tun. 

War diese Aufgabe eher Bürde oder Privileg?
Sie war klar ein Privileg und hat mich fasziniert. Trotz teilweise mühseliger 
Kleinarbeit haben mich die Stiftung EFA und insbesondere die Asbestopfer  
tief berührt.

Was wünschen Sie der Stiftung für die nächste Phase?
Zunächst bin ich froh, dass der Entscheid des Bundesparlaments zur UVG-
Revision 2025 den Weg frei macht, dass die Suva aus ihren freien Mitteln die 
Finanzierung der Stiftung nachhaltig sichern kann. Die Bereitschaft der Suva, 
uns auch künftig finanziell und versicherungstechnisch zu unterstützen, ist 
zentral. Auf dieser Basis kann nun auch die Bekanntheit der Stiftung behutsam 
ausgebaut werden, insbesondere in der Westschweiz und im Tessin. Asbest-
opfer sollen wissen, dass sie Unterstützung erhalten können. Der Grundsatz 
wird dabei unverändert bleiben: Faire Unterstützung für alle Asbestopfer.



KONTAKT

Stiftung Entschädigungsfonds  
für Asbestopfer

℅ Schweiz. Gewerkschaftsbund
Monbijoustrasse 61
3007 Bern
+41 41 418 89 79
info@stiftung-efa.ch
www.stiftung-efa.ch
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